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Allgemeine Rundschau
Berlin, den 11. November 1111111.

Der Kaiser-, der tags zuvor den Vortrag des
Ehefs des ·3;ivili’abiuetts gehört hatte, nahm am Donnerstag
im Neuen Palais bei kliotsiidam die fliorträge des Kriegs-
ministers von Heeringem des Ober-amirtiermeisters v. Quendeih
des Ehess des Militärkabiuetts Freiherrn v. Limcker und des
Ehefs des lisieueralstabes der Armee v. Moltke entgegen —-
Dem Oberbürgermeister lisiiittelmann in Maiuz sandte der

Kaiser auf dessen ihnldigungititelegramm auiäßlich der Weihe

der neuen Soldaten Massengräber auf dem dortigen Friedhof
eine telegraphische Daukant:ivort, in der er seiner Hoffnung
Ausdruck gab, daß die gemeinsam geweihten .kriegergri·iber
ein Wahrzeichen alter nnd jetziger Wasseubrüdersehaft sein
und bleiben werden.

-Der .1111111’, die Kaiserin, sowie die

übrigen Mitglieder der kaiserliel)en Familie-, unter ihnen auch
Prinzessin Viktoria Luife, nahmen am Mittwoch an der
höfisehen .s)iibertusjagd teil.

Die Mutter der Kronprinzefsin, die verwit-

wete listroßherzogiu Auastasia von ZD1‘111‘111111111711:61111111117111, wird
am heutigen Freitag zur Teilnahme an der Taufe des
jüngsten Kroupriuzensohnes in Berlin erwartet.

s— Jm Befinden des Herzogs 1111:1 Theodo r
in Bauern hält die Besserung erfreulicherweife an, leider
treten aber noch immer zeitweilige Blasensclmierzen anf.

di- st: «
« . »Ist-« 4|: . 1' «

—- Die kaiserliche Verordnung über die Einbe-
rufung des flteichixtitags zum :t(). November ist im kiieiehsauzeiger
erschienen Die Verordnung ist vom It. d. Mis. datiertuud
im Berliner Schlosse gegeben- Die Eröffnung des file-ichs-
tags erfolgt durch den Kaiser persönlich im Weißen Saale
des Königliche-n Schlosses zu Berlin. Die Thronrede wird
laut »Beri. N. N.« nur eineAufzählung der dem btteichstage
zugedachten fliortageu enthalten mit dem Wunsche, daß alle
Parteien zum Wohle des Reiches gemeinsam arbeiten möchten.
Da die Throurede noch garnicht ausgearbeitet ist, erscheint
die Meldung der »Verl. N. N.« etwas kühn. Bis zum
Eintritt der 21111111111111113111'1111, der am .1.(i., spätestens
;i7. Dezember erfolgen 1011, wird das Plenum nur etwa
li) bis 12 Sitzungen abhalten können. Sie werden aber
genügen, um die erste Lesung des Etats zu beendigen und
das portugiesische Handelsabkommeu sowie das Handels-
Provisorium unt England zu verabschieden ——— Der preußisehe
Landtag nimmt seine Beratungen erst im neuen Jahre auf.

« — Der Rei chsetat ist in allen seinen Teilen fertig-

gesteilt und dem Situudesrat zugegangen, dessen Ausschiiffe sich
mit ihm in der 111111111111 und in den kommenden Wochen be-
sehäftigen werden. Der Etat, der danach rechtzeitig dem am
Lili. Titoveiuber zusammeutretendeu illeichstag zugehen kann,
luilanziert mit einem Matrikuiarbeitrag von 80 Pfg. für den
Kopf der Bevölkerung. Jusoige der bewiesenen Sparsamkeit
konnte also von der in der Reichsfinanzreform vorgesehenen
Erhöhung der Matrikuiarbeiträge für dieses Jahr noch abge-
sehen werden.

Der R eichskauzler gab zu Ehren des aus dem
Dienste ausgeschiedenen Staatsfekretärs des Reichsjustizamts
Nie berdin g am Donnerstag ein Diuer, zu dem außer den
Mitgliedern der Reichs nnd preußischen Staatsregierimg auch
Vertreter der übrigen Bimdesftcniteu, die Präsidenten der
Ilteichsiunil.’, des blieiehssMiiitärgeriehtsti und viele andere ge-
laden waren.

—- Der Bundesrat hatden Entwurf einer Fernspreclx
(51111111111110111111111g, 1111111 der jedes Stadtgespräch -i Pfg. extra
kostet, den zuständigen Ausschiiffen überwiesen. Als die Ge-
biihrenordnung im vorigen Jahre erschien, erregte sie einen
gewaltigen Sturm unter den Interessenten, der jetzt aufs neue
ausbrechen wird; nachdem die Vorlage aus der Versenkung
wieder hervorgehoit worden ist.

—- Die Festlegung des Osterfestes auf einen be-
stimmten «H;eitpunkt ist von der 11. ordentlichen Generalsvnode
Preußens als berechtigt anerkannt worden. Man nahm eine
Resolution an, in der es u. a. heißt: »Die evangelische
Landeskirche hat keine Jlieranlafsung den Bestrebungen bürger-
licher Kreise, die Feier des Osterfestes aus einen bestimmten
Sonntag festzulegen, entgegenzutreten, sofern dadurch den
christlichen istemeinden die Möglichkeit gesichert wird, das Fest
der Auferstehung unseres Herrn und Heilandes ungestört 
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Fernrohr-um den 6. htoucmlier 1909.

zu feieru.« lieber
11111111111111111'11'1111111
zur Tagesordnung

durch Einsliisse in Ruhe und Sammlung
eine Petition um kltiiesderaufhebuug der
der landesiirchliehen (1111111111110 umrde

übergegangen

-- Das Kirchen gesetz über die Eiteansiauduug der
Lehre von lisieistlichem das am kommenden Montag der sechsten
ordentlichen liteneralshnode Preußens vorgelegt werden wird,
hat nur nunussentliche Aenderuugen in der Konnnissioiis1n-
ratung gefunden, sodaß die Generaisimodeihn annehmen wird.

—----- Der Aufenthalt des Staatssekretärs Der nb u rg
in London ist durchaus unpelitiseher Natur. Da der Leiter
unseres Reichs-Kolonialamts jedoch am Montag eine Rede in
der Liverpooler Handelitikammer halten und am Dienstag Be-
sprechungen mit englischen Bauuuvoitpfianzern haben wird,
so lenkt er doch die Aufmerksamkeit auf fich. --— Jm Hinblick
auf seinen Vortrag hat der Stnatixisekretär in London alle
Juterviewer abgewiesen, nur dem Vertreter der Dailn Nean
hat er einige Erössnnngen allgemeiner Natur gemacht. Herr
Dernburg, den mehrere Londoner Blätter den deutschen
Ehamberlain nennen, sprach sieh für die Pflege des Sports
in der Hamburger Kolonialsehuie aus, da der Sport eine vor-—
ziigliche bliorbereitung für die Koiouisatoren sei. Die Ein-
geboreuen seien träge und könnten nur dadurch zur Arbeit
herangezogen werden, daß man sie ausreicheud bezahle. Für
die Besteuerung der Eingelwrenen empfahl der Staats--
fekretär Vorsicht und meinte, daß nur aus der Htittensteuer
neunensuusrte Erträge zu ziehen seien. Die illusnutzung der
Schwarzen durch die Weißen müßte unter allen Umständen
ausgeschlossen werden. -- Auf die Diamanteulager in Degtschs

ZU)

Süduusstafrika wurde man durch die Bemerkng eines srülfer
in Kimberlen tätig gewesenen Arbeiters aufmerksam 111111111111,
der beim Karren frisch anfgeworfeuer Erde meinte: Das ist
derselbe Dreck, wie in Kimberlen

—- Woh lnioilendes Misttra u en bringen die
Konserimtiven dem dlteiehskauzier von BethmanniHollweg ents-
gegen. Das ist die Schlußfolgerung, zu der ein Artikel der

,,Leipz. N. .N.« gelangt. lind die »Kölu. Zig« meint: Die
.i’ouseriu1tiven beginnen jetzt dasselbe Spiel gegen Herrn
von 1111111011100, das sie gegenüber dem Fürsten Büloiv an-
gewendet 111111111. Damals war es die Erbschaftssteuer, jetzt
ist es die preußisehe Wal)lreehts-k)teforni. Nach den Reden
der Parteifiihrer und nach unzweideutigen Artikeln der Partei-
presse hat Herr von Bethmann tatsächlich die entfchiedenste
Bekämpfung Seitens der Konservativen zu erwarten, wenn
er gemäß der Ankündiguug in der Throurede die Initiative
zu einer Reform des preußischen Wahlrechtss- ergreift. Da bei
diesem Widerstande eine Reform gegenwärtig aussichtslos ist,
wird sie wahrscheinlich auf unbestimmte Zeit verschoben werden.

Der fr ei k onserv a tive Reich stagsabgeorduete

U« G 11111 P WUVVC Allläsillch 1011106 2511111111110 Jubiläums als
Vertreter des Wahlkreises Deutsch-Krone zum Ehreubtirger
dieser Stadt ernannt.

-.. Der Re ich sta gsab geordnete Sehaek hat sein
Mandat niedergelegt nnd dem Parteivorstaude der wirtschaft-
lichen Vereinigung in zwei wiederholten Schreiben von der
Nervenheilanftalt aus, in der er sich seit Wochen befindet,
von diesem seinem Entschluß Kenntnis gegeben. Der Partei-
vorstand will diesen Erklärungen erst Folge gebeu, wenn die
behandelnden Aerzte festgestellt haben, daß Herr Schaek in
der Lage ist, gültige Willensktmdgebungen abzufaffen. »Im
Interesse des Herrn Schaek wie seiner Partei läge unseres
Erachtens eine möglichst baldige Erledigung dieser ganzen
peinlichen Geschichte Wozu also die Zauderpolitik.

—-- Die Landtagsftichwahlen in Sachsen. Bei
den gesirigen letzten Stichwahlen zur zweiten Ständekammer

wurden gewählt: Si Konservative, l Anhänger des Bundes
der Landwirte, -i: Nationalliberale und 1 Sozialdemokrat.
Die ueue Kammer setzt sich demnach wie folgt zusammen:
210 Konservative, einschließlich zweier Anhänger des Bandes
der Landwirte und eines Vertreters der Mittelstandsparteien,
28 Nationalliberale, 8 Freisinnige und 25 Sozialdemokraten»

——— Die Berliner Stadtverorduetenwahlen
haben in der dritten Abteilung einen bis auf einen einzigen
tiberalenSitz vollständigen Sieg der Sozialdemokraten gebracht.
Ja der zweiten Abteilung haben dagegen durchweg die Libe-
ralen die Oberhand behalten.

Die Streit-Versicherung der Arbeitgeber-
Verbände hat nach einer beftätigenden Feststellung früherer
Angaben durch das i)teichs-Arbeitsblatt in den letzten Jahren
große Fortschritte gemacht und die Abwehrbewegungen gegen
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schikanöse Aussiände und gewerkschaftliche Machtproben er-
heblich gefördert. Die f. Zt. von unserem Kaiser angeregten
ArbeitgeberiVerluinde zählen gegenwärtig weit über 1.:3000
Mitglieder.

Der Zentral-Verband deutscher Vereine für
Handel und Gewerbe, der am kouunenden Montag in Berlin
zusammentritt, wird sich mit verschiedenen Anträgen gegen
die herrschende Sozialpolitik beschäftigen Es soll namentlich
Protest erhoben werden gegen einen reichsgesetzlichen Acht
Uhr--Ladeuschiuß, gegen die vollständige Sonntagsruhe in den
Ladeugescbäften und dgl. 1111111. —- Vollständige Sonntags-
ruhe in offenen Verkaufsstelleu isi übrigens nach dem Ergebnis
der itmfragen über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe
auch in den revidierteu Bestimmungen nicht zu erwarten.

Aus Kovenha gen. Das neue dänische Ministerium
Zahle, dessen Angehörige schlichte Bürger sind und auf
Orden nnd Titel verzichtetem ist mit seinem Programm an
die Oeffentlichkeit getreten. Däuemark erklärt« sich darin
dauernd neutral. Die Hauptaufgabe des Heeres und der
Flotte soll in der Land-» und Seepolizei liegen und die Neu-
tralitiit des Landes nuihruehmen. Kopenhageu wird für eine
offene Stadt erklärt, die bestehenden kliefestiguugen werden
aufgehoiien Die erste Kammer des Landtags wird abge-
schafft. Bei wichtigen Fragen soll das gesamte Volk abslimmen.
Das 2110111111111- bekommt jeder, Männer wie Frauen, mit
21 Jahren Die Liberalität gegenüber den Frauen geht hier
also noch weiter als in Norwegem wo für deren Wahlrecht
eine bestimmte Steuerabgabe Bedingung ist.

Aus Wien. Die Demission der beiden tchechischen
Minister Brust-nd Zazeckwegen der Sanktion« der-W
Schutzgefetze für die reindeutschen Krouländer Ober- und Nieder-
Oesterreich, Salzburg und Vorarlberg, ist eine Demousttation,
ftir welche die Herren nicht noch den Titel Geheimrat hätten
erhalten sollen, der ihnen die Beibehaltung des Schmuckwortes
Exzeilenz gestattet. Die sog. Schutzgefetze treten den Tschechen
in keiner Weise zu nahe, da es in den gen. Kronländern
keine chhechen gibt, sondern nur Deutsche. Der Rücktritt
der beiden Minister bedeutet also, daß die chhechen auchl
aus diese rein deutschen Gebiete Einfluß gewinnen wollen.
Die erste ungarische evangelifche Pasiorin macht in
Städten Siebenbürgens, wo sie predigt, großen Eindruck

Papst Pius X, der seit 11107 keine Kardinale mehr
ernannt hat, gedenkt laut »Voss. Zig« im nächstenKonsistorium,
das Ende Dezember oder Anfang Januer abgehalten werden
soll, etwa 110 Kardinäle zu schaffen. Ein Deutscher wird
nicht dabei sein.

Aus London. Die Kämpfe im Unterhaufe wegen der
Steuervorlagen der Regierung ließen an Heftigkeit nichts zu
wünschen übrig. Besonders scharfen Angriffen war der frühere
konservative Premierminister Balfour ausgesetzt. Am ver-
gangenen Donnerstag erreichte diefe Redeschlacht ihr Ende.
Der Ministerrat hat seinen Feldzugsplan für den Fall, daß
dristberhaupt die vom Unterhause am Donnerstag end-
gültig verabschiedete Steuervorlage ablehuen sollte, bereits
gefaßt. Jn diesem Falle werden Ende Dezember oder Anfang
Januar Neuwahlen ansgeschrieben werden. Die gegen-
wärtige Regierung wie das Haus der Gemeinen erkennen
das» Recht des Königs oder des Oberhauses, die Finanz-
vorschläge des Unterhaufes zu verwerfen, nicht an. Die
liberale Partei wird nicht ruhen, bis die Volksvertretung,
wenn nötig vom Könige die Vollmacht erhalten hat, um auf
alle ,;eiten das vom Oberhaus beanspruchte Recht ein-zu-
fchränken, nicht nur die Finanzbill, sondern auch andre von
den Volksvertretern genügend durchberatene Gesetze zu
verworfen.

Aus Madrid. Der spanische Gesandte in Bern hat
allen Mitgliedern des Bundesrats, den Regieruugen mehrerer
Kantone und den Reduktionen der bedeutendsten Schioeizer
Zeitungen die »Alten« gegen Ferrer zugestellt. Was hier
ais Akten bezeichnet wird, ist ein Auszug aus den Akten,dcr,
wie wir gemeldet haben, in Form einer Broschüre veröffentlicht
1110111111 ist- DCV Ausng ist nicht danach angetan, den Ver-
dacht eines Justizinordes zu beseitigen. Im Gegenteil, der
Eindruck, daß gegen Ferrer ein Justizmord verübt worden
ist, wird durch ihn bestätigt. Vor allem stellt er aber fest,
dasz auch nicht ein Zeuge dem Erschefsenen gegenüber gestellt
worden ist. — Aus M arokko: Infolge der Ueberschwemmung
des ganzen Gebietes um Melan mußten die Feindseligkeiten
daselbst vollständig eingestellt werden. Da die Kabyleu auch
infolge der Strafandrohungen Mulay Hafids der Beendigung
des Krieges geneigt sind, so wird es nun hoffentlich bald
Frieden geben.



‚ Reine Ueberraschung für Alle, die den Orient
. kennen, bot bie Auflehnung der griechischen Marineifoiziere
in Athen, die ja sofort niedergeschlagen wurde, aber erkennen
ließ, in welchem Zustand der Zerrüttung sich das »klafsische«
Land befindet. Früher wollten nur die Partei-Politiker aus
der großen staatlichen Suppenschüssel schöpfen, jetzt sind die
Militärs hinzu gekommen und haben die Zivilisten bei Seite
gedrängt. Und dann die jüngeren Offiziere, die infolge ihrer
noblen Passionen mehr Geld gebrauchen, wie die älteren!
Jm Orient dreht sich, mag es ein Staat sein, ivelcher es
wolle, eben Alles um Macht, Einfluß und Geld der Partei,
das allgemeine Interesse läuft so nebenher. Griechenland
steht in dieser Beziehung obenan, und ein vollgerütteltes
Maß von Eitelkeit auf bie einsiige große Vergangenheit ver-
schlimmert die Dinge noch. Griechenland und seine Parteien
werden einmal ernten, was sie verdienen, und nur der arme,
viel gedehmiitigte König Georg kann Einem leid tun. Für
sein Land ist er viel zu gut gewesen, geradeso, wie sein Vor-
gänger König Otto, ein Bruder des Prinz-Regenten Luitpold
von Bayern. --— Der Held der Salamis-Schlacht Typaldos
wurde in der Athener Vorstadt Gudi auf offener Straße
ergriffen. Er trug Arbeiterkleidung und setzte den Gendarmen
bei feiner Verhaftung keinen Widerstand entgegen. Man
darf auf bie Strafe gespannt sein, die über den Rädelsführer
der Meuterer verhängt werden wird.

Bei den Bürge rschaftswah le n im Staate Newi)ork,
durch welche die Macht der berüchtigten Tammany Hall-
Organisation tatal vernichtet wurde, kam es zu mannigfachen
Radauszenen; so toll wie im Staate Kentucky, wo während
der Wahl 100 Leute getötet oder verwundet wurden, war
es jedoch nirgends.
 

globales und Yrovinzielles
Telephon Nr. 19.

Zo b t e n am B e r g e, den 5. November 1909.

* Der deutsche Kronprinz läßt, wie mitgeteilt,
am morgigen Sonnabend im Beisein seiner kaiserlichen Eltern
und anderer hohen Paten seinen dritten Sohn mit dem
Jordanwasfer taufen, das vor etwas mehr als vierzig Jahren
sein Großvater, der nachmalige Kaiser Friedrich, von seiner
Reise nach Palästina und zur Eröffiiung des Suez-Kanals
mit heimbrachte. Wenigstens heißt es so. Bei den heutigen
Verkehrs-Verhältnissen wäre es ja sonst nicht schwer, in etwa
einer Woche ein für eine Taufhandlung genügendes Quantum
Wasser vom Jordan nach Berlin zu schaffen. Was dieser
heiligen Handlung eine besondere Teilnahme sichert, ist die
Tatsache, daß Graf Ferdinand Zeppelin, der Luftmarschall,
als Pate geladen. Nichtfürstliche Paten bei einem Täufling
von hoher Abstammung sind selten, und da im vorliegenden
Falle noch der Oberjägermeister von Heinze in gleicher
Eigenschaft geladen ist, kann wohl angenommen werden, daß
W«Mscheir Kaiserhdfe mit dem von dem Ceremoniell bisher
:gezogenen engen Gevntterkreis gebrochen werden soll. Uebrigens
hatte vor Kurzem Herzog Karl Eduard von Sachsen-Koburg-
Gotha das Forsipersonal seines Landes zum Paten seines
jüngsten Sohnes bestellt. Jn Zeppelins Anwesenheit in
Potsdam darf man nun vielleicht mehr als einen Beweis
der Verehrung des Kronprinzen für den wackeren Mann er-
bilden, barin mag leicht ein Hinweis auf den Lebensberuf
des Täuflings enthalten sein. Die Zeiten, in welchen Prinzen
nur Ofsiziere wurden, sind vorbei, zwei preußische Prinzen
haben regelrecht den Verwaltungs-Dienst angetreten. Vom
deutschen Kronprinzen weiß man, daß er nicht allein ein
"eifriger Sportsmann, sondern auch ein genauer Kenner der
Maschinen-Technik ist, der Graf Zeppelin mit seiner Erfindung
ein neues Gebiet eroberte. Warum soll also der Täufling
von heute nicht einmal Doktor-Jngenieur werben?

« Wetter-s V orau ssag e der Wetterdieiiststelle Breslau für
Sonnabend, den 6. November, bis Mitternacht: Anfangs stelleiiweise
neblig, später aufheiternd, Nachts kalter.
WMW—————————-————————————— W

Die Luft-Manöver bei Köln.
Aus zu Wasser und zu Lande sind längst die Maiiövertage,

Doch im Reich der weiten Liifte exerziert man voll Kurage.

Köln, die alte Stadt am Rhein, erste Luftschiff-Garnisoii;
Nach Paris und auch nach Bonbon, gar nicht wär’s so weit davon.

Nächtlich, wenn die Stürme brausen, ging es lustig in die Höhn;
Morgens dann in früher Stunde, könnt’ man Seine undThenise sehn.

Zeppelin, das Riesen-Fahrzeug, führt stolz die Flottille an,
Parseval und Groß begleiten als Trabanten seine Bahn.

Wahrheit ist es heut geworden, was vor’m Jahr man ahnte kaum:

Deutschlands erstes Luft-Geschwader segelt stolz im Weltenraum!

Eine neue gsundergllaschina
Von Hans Wald.

Schon seit mehreren Jahren ist die Rede von einer von
dem Amerikaner Owen erfundenen Wunder-Maschine, die be-
stimmt fein soll, in gewissen Branchen der Glas-Industrie eine
totale Umwälzung herbeizuführen Der Apparat soll in der
GlasslaschemProduktion mit einer Bedienung Von etwa vier
Mann dasselbe leisten, wie bisher achtzig Arbeiter geschafft
haben, würde also eine ganz außerordentliche Ersparnis an
Löhnen herbeiführen. Lange ist bezweifelt worden, ob sich
alle Angaben tatsächlich so verhielten, wie sie aufgestellt worden
sind; es soll sich indessen so verhalten, und der nordanierikanische
Erfinder soll einen Preis von fünfzehn Millionen gefordert
und erhalten haben dafür, daß er der enropäischeii Glas-
Jnduftrie die Erlaubnis zur Benühung seines Patentes gab.
Von einer Zentralstelle soll die Lizenz dann nach den einzelnen
europäischen Staaten abgegeben werden. Der erste Apparat ist

bei Berlin aufgestellt.
« Wenn die neue Maschine in der enropäifchen und speziell
deutschen Glas-Industrie zur Einführung gelangt, so müßte  sich also die Zahl der beschäftigten Arbeiter zunächst recht

* (D er Zinsfuß der Reichsbank,) ber innerhalb wenigen
Wochen von 31,«2 auf 4 und dann auf 5 Prozent stieg, wird
möglicherweise sehr bald noch höher hinausgehen Die »Verl.
Rdsch.« bezeichnet die Aussichten auf dem Geldmarkte als recht
trübe. Der jüngste Bankansweis zeigt eine weitere Verschlechterung
des Status der Reichsbank. Das Institut hat sich Ende Oktober
mit 269 Millionen Mark in der Steuer befunden, d. h. dieser
Betrug ging über das Maß der Kreditgewähruiig hinaus, das
durch die Metalldeckuug usw. erlangt ist. Im Borjahr war die
Steuerpflicht der Reichsbank beträchtlich _niebriger. Sie betrug
damals nur 68 Millionen. Der ungünstige Aiisweis im Verein
mit dein neuerlichen Aiiziehen des Privatdiskoiits kann jedenfalls
nicht dazu beitragen, die Befürchtungen einer weiteren Dis-kont-
Erhöhung zu zerstören.

* (Die Kartoffel ernte) iiiideutscheii Reiche, deren voll-
ständige Beendigung erst unmittelbar vor November-Anfang er-
folgte, hat quantitativ nicht ganz den gehegten Erwartungen ent-
sprochen. Nach einer Mitteilung des deutschen Landwirtschafts-
rates ist sie auf 94,8 Prozent gegen 95,9 Prozent im Vorjahre
zu berechnen, wenn unter 100 Prozent eine volle Mittelernte zu
verstehen ist. — Die Güte der Knollen, worüber der Bericht
nichts sagt, läßt sehr zu wünschen übrig. So viel nnbranchbare
oder zum Teil erkrankte Kartoffeln wie in diesem Jahre hat man
im Hausbedarf seit langem nicht angetroffen. — Hierbei sei
bemerkt, daß auch das Spätobst, Pflaumen, Birnen nnd Aepfel
der Menge und Größe nach die Zensur l a verdienen, am Aroina
nnd Süße aber zu wünschen übrig lassen. —- Die Nachrichten
über den Stand der Wintersaaten lauten sehr günstig.

* Eröffnung der Bahn Breslau——Kalsmarkt-—
O pp eln. Die Eröffnuiig des Personenverkehrs auf der neuen Haupt-
bahn Breslau—Karlsmarkt——L)ppeln erfolgte am Montag morgen
unter so günstigen Anzeichen, daß man annehmen konnte, daß der
Persoiieiiberkehr, obgleich die Bahn in erster Reihe als Schleppbahii
dein Güterverkehr dienen soll, nicht ohne Bedeutung sein wird. Aus
der Zahl uud der Art der ersten Fahrgäste zeigte sich, daß die neue
Bahn nicht nur eine Annehmlichkeit- für die Breslauer Ausfliigler,
sondern direkt eine wirtschaftliche Notwendigkeit ist. Es mochten nicht
viel weniger als 100 Personen sein, die den ersten Zug benutztem
Die meisten fuhren nur kurze Strecken, wurden aber auf den Stationeii
von anderen eiiisteigeiideii Fahrgästen abgelöst.

* Auf der am 11. und 12. Oktober in Sagau abgehalteneii
Jahresversammlung des Schlesischen Rettnngshausver-
b a ndes unter Leitung von Pastor ti"iotli-Groß-ilioseii redete Pastor
Lic. Dr. Peisker ans Polkwitz über »Aiifgaben nnd Schwierigkeiten
der Fiirsorgeerziehung im Lichte der Mielczniier Vorgänge.« Auf-
gabe sei es, die verwahrloste Jugend auf den rechten Weg zurückzu-
führen iind ihrer Verrohrnng Einhalt zu tun. Einzelne schlechte Er-
sahrniigeii dürfe man nicht verallgemeinern, denn 70 bis 80 Prozent
der Fiirsorgezögliiige konnten mit den besten Zeugnissen entlassen
werden. Die Vorkommnisse in der Mielczhner Anstalt besprechend,
betonte der Redner, daß ihr die Zögliiige zu spät überwiesen worden
seien. Das geschehe oft, nnd die Anstalten hätten es dann um so
schwerer, böse Anlagen auszudämmen und gute zu fördern und zu
stärken, Ein überaus notwendiges Mittel, um die Kinder sittlich zu
erziehen, ist die Religion. (Dies sagte er gegenüber den Angriffen
des Berliner sozialistischeii Stadtverordiieteii Bernstein.) Ferner sei
es nötig, religiös und pädagogisch geeignete Gehilfen heranzubilden
und die Zöglinge in normale und schwachsinnige, schulpflichtige und
schuleiitlassene einznteilen. Neben der Religion sind Erziehungsiiiittel
Vaterlandsliebe, Freundschaft, Arbeit und körperliche Strafen, letztere
allerdings in humaner Anwendung. In einer geschlossenen Fach-
konferenz referierte Lehrer Kollniitz-Staiiiiioitz über Unfall- bezw. Hast-
pflichtversicheriing der Anstalten und Pastor Roth über Seelsorge
an den Zögliiigen.

* (Aiiszeichnungen.) Der »Reichsanzeiger« veröffentlicht
die Allerhöchst verliehenen Allgemeinen Ehrenzeichen an den Töpfer
und Ofensetzer Reinhold Tischer in Schweidnitz, an den Betriebs-
aiifseher Hermann Niepel in Saarau, an den Fabrikarbeiter August
Gebauer in Konradswaldau nnd an den Stellen-Ausziigler August
Schwarzer in Lohnig, Kr. Striegan.

* (3 w ei i ä hrig - Fre im i llig e) stellt ein die 12. Kompagnie
Jnfanterie-Regiments Nr. 51 in Breslau. Meldescheiii ist vorher ein-
znfendeii an Feldwebel Wochiiick. Bei persönlicher Vorstelliiiig Meldung
in Stube 153 der Westendkaserne, Langegasse.

* (Luftschiffa h r t.) An den Breslauer Magistratist ein aus
Dresden datierter Aufruf zur Beteiligung an der Gründung einer
Aktiengesellschaft für den Betrieb von Luftschiffen eingegangen, der
von großen Baiikinstituteii, ferner n. a. von dem sächsischen
Ministerpräfideiiten Dr. von Rüger nnd dem Dresdener Ober-
bürgermeister Beutler unterzeichnet ist. Der Sitz des Unter-
nehmens soll Frankfurt a. Maiii sein, wo bereits eine Zepvelin-
halle-steht. Um zu dieser Angelegenheit Stellung zu nehmen,
foll am nächsten Mittwoch eine Besprechnng zwischen Vertretern
des Magistrais und dem Koinitee stattfinden. dein außer ver-
schiedenen Vorstandsmitgliedern des Schlesischeu Vereins für
Luftfchiffahrt ith dein Vorsitzenden Professor Dr. Abegg an der
Spitze auch der Vorsipeiide des Schlesischeii Fluasportklnbs
Rechtsanwalt Dr. Bohn und andere Vorstandsmitglieder des

 

 

 

erheblich ändern. Es bleibt aber eine offene Frage, ob für
die Dauer dieser Zustand aufrecht erhalten bliebe, ob nicht die
neue Produktion andere Arbeits-Gelegenheiten im Gefolge hat,
die wiederum erhebliches Menscheiiiiiaterial nötig machen. Wir
haben in der neuesten Zeit Erfindungen nnd Maschinen-

Konstruktionen erlebt, die vielleicht noch staunenswerterwareu,
die aber keineswegs Tausende brodlos machten, im Gegenteil
neue Arbeits-Betätigungen herbeiführten. Wie viele neue
Berufe hat nicht z. B. die Elektrizität veranlaßt, die auch
gerade dein mittleren und Kleingewerbe eine weitere erhebliche
Beschäftigung nnd erhöhten Verdienst zugeführt hat?

Diese neue Maschine liefert, wie mitgeteilt wird, pro Tag
zwanzigtausend Glasflaschen fix und fertig, schafft also eine
solche Menge von Fabrikaten, daß sie den Preis gewaltig be-·
eiiiflusfen müßte, wenn eben nicht die hohen Erwerbs-Unkosten
wären. Und darum dürfte auch von einer schleniiigeii allge-
meinen Einführung kaum die Rede sein, Befürchtungen wegen
einer baldigeu Arbeiter-Verringerung in dieser Industrie-
Branche werden sich noch rechtfertigen lassen. Es ist aber
die Tatsache von Bedeutung, daß der Bau von bisher als
sehr schwierig erfundenen Maschinen für die Massen-Fabrikation
immer größere Fortschritte macht, und daß es in erster Reihe
Amerikaner sind, die sich nicht fcheueu, Ausgaben für Versuche
in dieser Richtung zu machen, wie sie in Deutschland kaum
geleistet werden können nnd bisher jedenfalls nicht geleistet
worden sind. Der nordamerikanische Wettbewerb kann mit
Preissehlenderungen drohen, wenn ihm seine Maschinen nicht
abgekauft werden. Auch das ist ein Punkt, der bei neuen
dentsch-ainerikanischen Handels-Vereinbarungen zu beachten ist.
 

Deutsche Personcnnamen.
In seinem neuen Buche über die deutschenPersoiiennamen

ührt Kleinpanl als Beweis für die Beliebtheit »des- Namens
iihelm im zwölften Jahrhundert an ——— daß sich im Jahre 1171

 
 

Klubs angehören. Es handelt sich in erster Reihe um die Er-
richtung einer Station für Luftschiffahrt in Breslau.

cp. (Jndnstrie- und Gewerbe-Ausstellung in
Schw eidnitz.) Für die im Jahre 1911 in Schweidniß in Ver-
bindung mit der Jubelfeier des 75jährigen Bestehens des Schweidnitzer
Gewerbevereins stattfiiideude Industrie nnd Gewerbe-Ausstellung gibt
sich bereits jetzt in allen Kreisen der Bürgerschaft größtes Interesse
kund. Jn einer Mittwoch Abend abgehaltenen, iibervoll besuchten
Sitzung des Gewerbevereins wurde die Platzfrage für das Ausstellungs-
gebäude eingehend erörtert. Nächst dem Gelände am Generalteich
kommt das Terrain hinter Hänels Etablissenieiit »Germania« an der
Freibiirgerstraße, unmittelbar hinter den Promeiiadenanlagen um die
Riebelshöhe in engere Erwägung. Letzteres Gelände, welches einen
prächtigen landwirtschaftlichen Ausblick auf das Eulen- und Waldeu-
bnrger Gebirge gewährt, liegt in nächster Nähe desjenigen Terrains,
auf welchem die voriiialige Schweidiiißer Industrie- und Gewerbe-
Ausstellung im Jahre 1892 stattfand. Der in der erwähnten Sitzung
gemachte Vorschlag, eine elektrische Straßeiibahn poiii Bahiihof bis
zum Ausstellungsgebäude zu errichten, fand ungeteilte Zustimmung
und wurde hierbei in Erwägung gezogen, daß die Straßeiibahn
bei Rentabilität für immer bestehen bleiben könnte. Die Ansstellung
an sich dürfte in besonders großem Rahmen gehalten werden.

cp. Schweidnitz, 4. November. Reiche Beute machte ein Dieb,
welcher in die Behausuiig des Bäckermeisters Knoll in der Blittner-
straße eindraiig. Jii einem Vertikowschnbe allein fielen ihm ca. 1000Mk.
in Gold anheim. Der Tat dringend verdächtig erscheint der bis dahin
bei Knoll aushilfsiveise beschäftigte, 27 Jahre alte Bäcker Rudolf
Sorgenfrei aus Sihiieidemühh welcher seit dein Zeitpunkt des Dieb-
stahls flüchtig ist.

cp. Freiburg, 3. November. Die Falschmünzer-Werkstatt,
welche ein doinizilloser Verbrecher in einem Walde bei Hirschberg
unterhielt, scheint eine ergibige Quelle für eine ganze Anzahl Hand-
werksburschen gewesen zu sein. Nachdem bereits mehrere derartige
Verhaftiiiigeii in Schlesien erfolgt sind, tauchten auch hier zwei
Handwerksburschen auf und suchten falsche Fünfmarkstücke abzusetzen.
Ju einer Dorf-Gastwirtschaft erkannte die Wirtin ein Falsisikat als
solches nnd es gelang ihr, einen der Verdächtigen so lange festzu-
halten, bis die herbeigeriifeiie Polizei ihn verhaftete. Der Zweite
entfloh in der Zwischenzeit und eiitkam unerkannt.

Cp. Waldenburg, 4. November. Auf entsetzliche Weise tötete
sich die Witfrau Schlolaiit in Sorgau. Sie legte einen Arm auf
ein Brett und hackte mit einer Axt in das Handgelenk, um die Puls-
aderii zu durchtreiiiien. Nachdem sich die Ungliickliche tiefe Verletzungen
beigebracht hatte, verhiiiderten hinzueileiide Personen das Vorhaben
nnd es wurde ihr von einein Arzt ein Verband angelegt. Am nächsten
Morgen stürzte sich die Schlolaut unweit Liebichan in einen Teich
und ertränk-

* Striegau, 2. November. Für den Bau einer neuen ev.
Kirche in Stanowitz bewilligte. der dortige Rittergutsbesitzer
Freiherr von Richthofen die iiiientgeltliche Hergabe des Van-
platzes, sowie 8()00 Mk. zu den Baukosten, einzelne uiigeiianiite
Geber 3000 Mk., der evangelische Oberkirchenrat zu Breslau
12 500 Mk. und ein Kollekteiifonds ergab 4000 Mk.

Cp. Reichenbach, 4. November. Mit der komiiiissarischeii Ver-
waltung des Biirgerineifterpostens ist von der königlichen Regierung
Regierungsassessor Dr. Peikert aus Breslau betraut toorben; er hat
dieses Amt am Donnerstag angetreten. Ein schweres Unglück
durch ein Aiitoinobil wurde aus der Heidersdorser Chaussee herbei-
geführt. Als diese nachts der Geschäftsreisende Kuhnert aus Nimvtsch
passierte, über-holte ihn ein Autonivbil, das ihn von hinten erfaßte
nnd bei Seite schleuderte. Schwer verletzt blieb Kuhuert auf der
Straße liegen, während die Autler von dannen fuhren, ohne sich
um den Verletzten zu flimmern. Erst am nächsten Morgen ivurde der
bewußtlos neben seinem Rade im Blute liegende Verniiglückte von
Straßeiipassanten aufgefunden und in Sicherheit gebracht.

'i. Breslau, 3. November. Die Eröffnung der technischen Hoch-
fchule soll nach einer Mitteilung des Oberpräsidenten der Provinz
Schlesien am 1. Oktober 1910 erfolgen. Der Bau ist bereits soweit
fertiggeftellt, daß in den nächsten Tagen mit der Jiineiieinrichtung
der Räumlichkeiten begonnen werden kann. Ein neues Theater
wird im Laufe des nächsten Jahres im Mittelpunkte der Stadt er-
baut werden und zwar auf dein unbebauten Grundstücke des Eich-
bornplatzes am Schweiduitzer Stadtgraben. Die Banpläne haben
bereits die Genehmigung der Banpolizei gesunden. Der Entwurf
stammt von den Architekten Gaze und Böttciier; ausgeführt wird
der Bau durch die Baiifirma Max Mathis. Zum Direktor ist eine
in Breslauer Theaterkreifen angesehene Persönlichkeit bestimmt. Mit
den Banarbeiten soll im nächsten Fiihjahr begonnen werden.

* Eiegnih, 2. Noveniber.· (Ein e p olii isch e Erb schaft.)
Ein eigenartiges Testament hat der kürzlich in Genf verstorbene
Besitzer des Rittergutes Eichholz bei Liegnitz, Alsred Serafiii von
Olzewski, hinterlassen. Der Verstorbene bestimmt seinen Sohn
Boleslaus Bogdan zum Universalerben, aber er stellt ihm für
die Ueberiiahme der Erbschaft folgende Bedingungen: 1. Er soll
bis zum 30. Lebensjahre ein Examen in der polnischen Sprache
nnd in der polnischeii Geschichte ablegen. Ein poliiischer Ghinnasial-
oder Uiiiversitärsprofessor hat festzustellen, daß seine Kenntnisse
in diesen Gegenständen denen eines poliiischeii Gymnasial-
 

 

in der alten Norinaiiiieiistadt Bahenx bei einem Hoffeste 117
Wilheline zusaiiiiiieiigesuiideii hätten. Der Seiieschall der Bretagne
und der Statthalter der Normandie, die selber den Eroberer-
iiaiiieii führten, hätten bei der Weihnachtsbowle den Vorschlag
gemacht, es sollten einmal alle Ritter aufstehen, die anders
hießen, nnd da seien eben 117 Wilheline gezählt worden, un-
gerechnet die Herren, die an der Marschallstafel speisten.

Eine gleiche Probe ließe sich noch gegenwärtig mit vielen
Namen machen; es würde sich finden, daß sich nicht nur die
Vornanien, sondern auch einzelne Familieiinaiiieii 117 Mal
wiederholen, und daß bei einein großen Feste die Müller und
die Schnitze, die Meyer und die Schneider wie Großinächte
vertreten sind.

In Leipzig existieren zwei Doktoren Langbein; der eine ist
Arzt, der andere Rechstanwalt. Sie haben zwei Schwestern
namens Kurzel geheiratet. Und was das Merkwiirdige ist: beide
Langbein sind von Statur klein. Beide Kurzel sind lang. Das
Interesse für Namen und Nainendeutniigeii ist alt. Wirklich
fordern auch die Worte, mit denen wir selbst gerufen werden,
unsere Neugier mehr als andere heraus, da sie häufig etwas
Sonderbares haben. Gewöhnlich versteht man sie gar nicht,
die meisten Voriiaiiieii sind uns ein Buch mit sieben Siegeln,
sie stammen· ans alter Zeit nnd enthalten Wortstämme, die gar
nicht mehr im Gebrauch sind; die Familiennamen scheinen etwas
durchsichtiger zu sein, bleiben aber zum großen Teile ebenfalls
rätselhaft, nnd wenn sie uns einmal einleuchten, so scheinen sie
nicht zu passen. Der Schneider heißt Müller und der Müller
Schneider. Das ist so eine Sitte, daß jedermann einen Namen
hat und schon bei der Taufe mehr als einen bekommt; was die
Namen aber bedeuten, weiß unter tausenden kaum einer. Ich
möchte den Deutschen sehen, der mir nur einen so einfachen
Namen wie Fritz oder Otto richtig erklären kann. Die Schröter
und die Schinder möchte ich zählen, die nur eine Ahnung haben,
daß sie eigentlich Schneider sind. Von aparten Namen gar nicht
zu reden. Wie mag der Leipziger Rechtsanwalt Ae, wie der
Toteiibettiiieister Trauzettel zu seinem Titel gekommen fein?
Ein General heißt Totleben, ein Fabrikbesitzer Wuriiistich, eine
Leipziger Firma Mühe nnd Unruhe; Frau Mühe hat nebenbei
ein Putzmachergeschäft Das sind so ein paar Stichproben aus
dem Adreßbnch; wenn man die kiiriosen Namen alle aufzählen
wollte,»so würde man gar nicht fertig. Wer eine Geschichte
davon schriebe! ——-



abiturieiiten entsprechen. 2. Er soll so erzogen werben, daß· die
polnische Nation, feinen polnisciieii·9"iaineii und seine polnische
Abstammung hochschätzeii lernt. 3. Er soll den Hakatiftenverbaiid
und die Freiinaurer als seine Feinde betrachten. 4. Er so·ll
niemals in preußische Staatsdienste treten und niemals sich mit
einer Dame vermählen, die zur preußischen Bureautratie gehöre.
Erfüllt der Sohn diese Bedingungen, dann darf er die Erbschaft
antreten, im entgegengesetzten Falle erhält er nur seinen Pflicht-
teil, Der aber nicht unter 600 000 Mk. betragen dürfte, und seine
Anrechte gehen auf seine Schwester Draga über. Wenn auch
diese die väterlichen Bedingungen nicht erfüllen sollte oder
aber beide vor dem volleiideten 30. Lebensjahre sterben follten,
hat Die Nutznießung des gesamten Vermögens die Mutter der
Kinder, und nach derein Tode oder nach deren Widerverheiratiiiig
wird der politische Schriftsteller Sienkiewicz Uiiiversalerbe.
Hierzu bemerkt das ,,Liegn. Tagebl.«: »Das Testament ist besonders
auffällig, weil Herr von Olzewski mit poliiischeii Kreisen keine
Beziehungen unterhalten hat. Ein Versuch der beiden Erben,
welche bei dem Erblasser offenbar im Verdachte iiiangelhafter
Hochachtung von der poliiischeii Nation stehen, dieses Testament
umzustoßen, dürfte möglicherweise Erfolg haben.«

* Warmbruiiii, 1. November. Die Griiiidsteinleguiig zum
Bau der katholischen Kirche in Petersdorf (Riesengeb.) fand
am Montag 3 Uhr iiachinittags ftatt. Außer dem Bauherrn
Grafen Schaffgotfch und seinem Stellvertreter, Kameraldirektor
Hertel, Hernisdorf (Khnast), waren der katholische Kleriis· aus
dem Hirschberger Tale, der evaiigelische Ortsgeistliche soivie die
Gemeiiidevertreter von Petersdorf erschienen. Auch Laiidrat
Graf von Pückler nahm an Der offizielleii Feier teil. Die Weihe-
rede hielt Erzpriefter Furche aus Hirschberg Den äußeren Bau
der Kirche führt Maiireriiieister Walter-Warnibrunn ans.
60000 Mk. hat Frau Reichsgräfin Marie Schaffgotsch zum Bau
gegeben während Graf Schaffgotsch noch eine bedeutend höhere
Summe dazu hergegebeii hat. Der Ende voriger Woche auf
der Heimfahrt verunglückte Bierkutscher Richter ist nach den letzten
Feststellungen einem Verbrechen zum Opfer gefallen. Den Mörder
vermutet man in Stonsdorf, wo bereits Vernehiiiungen statt-
gefunden haben. —— Der »B. a. d. R.« erfährt, daß die Sezieruiig
der Leiche des Bierkutschers sichere Anhaltspunkte dafür ergeben
hat, daß ein Raubmord vorliegt.

* Hirschberg, 4. November. (Schiieefälle im Riesen-
gebirgel Seit gestern Abend sind im Hochgebirge nnd in den Vor-
bergeii des Riesengebirges Schiieefälle eingetreten.

* Görlitz, 3. November In der 3. Abteilung wurden bei der
Stadtverordiieteiiwahl am Mittwoch sämtliche acht Kaiididateii der
Sozialdemokratie mit einer Mehrheit von 550 Stimmen gewählt.

cp. Guhrau, 4. November. Einen schrecklichen Tod fand der
Maschinenschlosser Lawiiizak von hier, als er in Sallschiitz eine Stroh-
presse in Betrieb setzen wollte. Er geriet in tas (Betriebe, welches
ihm den Schädel zerschmetterte, sodaß der Tod auf der Stelle eintrat.

cp. Reinerz, 4. November. (Braiid einer Gasaustalt.)
Ein gefährlicher Brand entstand nachts in den städtischeii Gaswerken
am Bahiihof. Der Herd des Feuers befand sich im Retorteiiliause,
dessen Dach infolge der iiiiiiieiiseii Hitze bei der Gaserzeugung in
Flammen ausging. Gasinspektor Kraiczy nnd Heizer Ullrich, welche
das Feuer sofort beim Aiisbruch bemerkten, wendeten durch ihr
energisches Eingreifen eine Explosionskatastrophe von niiiibersehbaren
Folgen ab. Während die Flammen rapid um fich griffen, eilten die
Gengiiiiteii in die qiialmerfiillteii brennenden Teile, öffneten die
Retorteii nnd sperrten die Gasbehälter ab. Jii ihrem Bemühen,
wobei Beide Verletzungen erlitten, wurden sie bald durch die allariiiierte
Feiierwehr, welche mit mehreren Schlauchgäiigen den Brand bekämpfte,
wacker unterstützt Die Feuerwehr hatte nahezu zwei Stunden an
der Bewältigung des Feuers zu arbeiten. Viele Bewohner der nächst-
belegeiieii Grundstücke hatten aus Furcht vor einer Explosioii ihre
Grundstücke geräumt. Der innere Betrieb der Gasaiistalt ist nicht

ssgestösrts nnd der Schaden durch Versicherung gedeckt.
* Nciße, 4. November. (F·ischvergiftu n g.) Dieser Tage

aß ein Offizier in seinem Haushalt Aiichowis aus einer Konterven-
dose; nach drei Tagen wurde der Rest verzehrt, worauf sich
schwere Vergiftuiigserscheiiiungeii bei ihm nnd seiner Gattin
einstellten. Die Beschwereii wurden durch ärztlichegs Eingreiffeii
behoben, so daß beide wieder hergestellt finD. Aus diesem Falle
möge man, so schreibt daziidie Neißer Zeitung, die Nutzaiiwenduiig
ziehen, Konserven, gleichviel ob Fleisch-, Fisch-— oder Gemüse-
konserveii, sobald die Dose angebrocheii ist, nicht tagelang stehen
zu laffen, sondern sie in Porzellan- usw. Gefäße uinzufüllen, da
die Koiiserveii in der geöffneten Blechdose oxhdieren nnd Dann,
wie vorstehender Fall zeigt, leicht zu schweren, bisweilen tödlicheii
Vergiftungen führen können.

Vermischtes
·— Meiiioiren des Grafen Zeppelin. GrasZeppelin

schreibt zurzeit an feinen Meinoireii, die im nächsten Frühjahr bereits
erscheinen fallen, und zwar im Cotta’schen Verlag, dessen Inhaber-
Geh. Koiiimerzienrat Kröiier, ein Jugendfreund des Grafen Zeppelinist.

—- Sühne einer Mordtat. Die chinesische Regierung
hat alles getan, um Die Mörder der beiden deutschen Forscher
Schmitz und Briiiiiihuber der strafeiideii Gerechtigkeit zu über-
geben. Vier von den beteiligten Ehinesen wurden· hingerichtet,
vier wurden zu langjähriger Zwangsarbeit verurteilt.

—-— DerStreitum die Gräflich Pfeilfch en Kinder.
Jiii Streit um die Kinder des Grafen Pfeil hatte das Amts-
gericht in Graudenz, wie bekannt, angeordnet, daß die Kinder
bis auf weiteres der Gräfiii Pfeil ausziifolgeii feien. Auf die
gegen diesen Beschluß vom Justizrat Mendelssohn-Breslau für
den Pfleger und für den Grafen Pfeil eingelegte Beschwerde
hat· das Landgericht in Graiideiiz auch diesen Beschluß des Amts-
gerichts in allen seinen Teilen aufgehoben, Die sofortige Wirk-
samkeit dieser Entscheidung angeordnet und die Kosten des Ver-
fahrens der Gräfin Pfeil auferlegt.

—- Ziir Klosterberanbuiig in Czenstochau wird dem
»Ob. Aiiz.« berichtet: Die Polizeibehörden stehen dem Diebstahl
immer noch wie einem Rätsel gegenüber- Die bisher verhafteteii
Personen mußten bis auf einen Wächter und einen früheren Ghmnasiasten
wieder auf freien Fuß gesetzt werben. Die recherchireiideii Polizeihunde
haben keine Spur entdeckt unD das bekräftigt die Annahme, daß die
Diebe mit ihrer Beute doch ins Ausland gegangen finD. Der Papst
hat dem Kloster seine Teilnahme ausgesprochen und eine namhafte
Zuwendung in Aussicht gestellt. Jii Krakau sind am Donnerstag
abend drei verdächtige Personen verhaftet worden, deren Photographien
nach Czenstochau gesandt worden finD.

— Ein Fortschritt in der Krebsheilung soll dein
Köliier Krebsforfcher Dr. Otto Schmidt gelungen fein. Mit einein
von ihm hergestellteii Seruiii hat er in zahlreichen Fällen bei
trebskranken Tieren dauernde Heilung erzielt. Hoffentlich wirkt
das Seruiii nun auch im menschlichen Körper, womit ja ein
iiiiineiiser Fortschritt erreicht wäre, denn Krebs gilt bis jetzt als
unheilbar.

-— Nach einem gewisfeiilofeii Hallunken, der eine
Uiiiiiasfe von Menschenleben auf dem Gewissen hat, fahiideii
österreichische und deutsche Polizeibehörden Der unggrische
Kaufmann Stefaii Szobo mischte dem von ihm vertriebenen
Branntwein, Ligueur usw« Methylalkohol bei. Nach dem Genuß
dieser Spirituoseii starben infolge der Vergiftiiiig 59 Menschen,
52 ringen noch mit dein Tode. Szobo ist 42 Jahre alt, 1,78 m
groß, breitfchultrig, stark beleibt, hat gesunde Farbe, helbraiiiies
Haar, blonDe Augenbrauen, blaue Augen, kurzgeschiiitteiieii
Schiiiirrbart nnd Doppelkinn.

—- August Scherl, der bekannte Zeituiigsverleger, wird
in den Ausstelliiiigshalleii am Berliner Zoologischen Garten
einen Eiiischieiieiiivageii im Betrieb vorführen. Das neue Be-
förderungsmittel, das unsere Verkehrstechnik revolutioiiiereii soll,
besteht in einem elektrisch getriebenen Wagen, der auf zwei
hintereinander liegenden Rädern auf einer Schiene läuft; der
Wagen kippt nicht, fein Gleichgewicht wirddurch die sinnreiche
Konstruktion des sog. ghrostatischeii Stabilisieruiigsapparates
hergeftellt.

— E in beglaubigter ElioanvlentDecter. Pearhs
Beweise, daß er bis zum Nordpol vorgedrungen ist, sind nun-
mehr ron der Natioiialeii Geographischen Gesellschaft zu Neivhork
als richtig anerkannt worden nnd Pearh ist somit seinem Rivaleii
Cook zuvorgekommen. Ueber Cooks Doknmente aber breitet sich
noch immer ein geheimnisvolles Dunkel. Sie sollen bekanntlich
in Kopenhagen geprüft werben, ob sie aber dort schon eingetroffen
finD, weiß man noch garnicht.

—- Die Lehren des Felke-Prozesses. Pastor Felke,
der jede Krankheit durch Lehinuiiischläge heilen wollte, dabei aber
einen Patienten, einen jungen Handwerkslehrling, zu gruiide
richtete, ist von der Krefelder Strafkammer straffrei ausgegangen,
der Prozeß kann jedoch insofern als befriedigend bezeichnet
werden, als die von dein Lehnipastor beliebte Heiliiiethode für
jeden Einsichtigen als Alberiiheit enthüllt wurde. Seine Augen-
diagiiose, d. h. feine angebliche Kuiist,die Krankheit eines Patienten
von den Augen abzulesen, hat in 99 von 100 Fälleii versagt.
Das Gericht nahm an, daß der Angeklagte von der Richtigkeit
feiner Kuren selbst felseiifest überzeugt gewesen ist, und sprach
ihn ans diesem Grunde frei. Ein Schwindler und Charlatan
war Pastor Felke also nicht« Nun bleibt abzuwarten, ob Der

 

 

und bezahlt worden. Die »rote Witwe« spielt noch auf Der
Anklagebank ihre kokette Rolle. Sie brachte · die letzten Tage
damit zu, die Robe zu wählen, in der sie vor Gericht zu erscheinen,
d. h.· Eindruck zu machen gedenkt und gab allerhand Anordnungen
.für· ihre Toilette. Der Zeitungskampf um sie geht · unentwegt
weiter. Wie der Ausgang des Prozesses fein wird, weiß natürlich
niemand. Madame Steinheil ist ihrer Sache vollkommen sicher
und will ihre Verteidigung vor Gericht selbst führen. Inder
Anklageschrift aber haben sich die für ihre Schuld sprecheiiden
Verdachtsnioiiieiite in erdrückender Weise gehäuft. Jedoch — in
Prozesseii mit delikatem Hiiitergriind sind ja schon oft dieüberi
rascheiidsten Urteile von französischen Geschworeiien gefällt wer-Den.
Natiirgeinäß eintönig verlief Der erste Tag des großen Sensations-
prozesses. Formalitäten füllten ihn· aus nnd die Verlesung der
umfangreichen sllnflagefchrift bot nichts Neues, da ihr Inhalt
ja seit langem schon bekannt ift. Trotzdem folgte ihr die Ange-
klagte mit Spannung, besonders spriiigeiide Momente der Anklage
ließen sie in Bewegung geraten. Für die Ruhe während des
Prozesses ist in hinreichendem Maße Sorge getragen, vor Er-
öffnuiig der Verhandlung erfuchte_ Der Präsident auch das im
Saal aiiiveseiide Publikum um absolute Ruhe. Jm Publikum
sieht man viele Leute uiiterer Stände, denen · es gelungen ‚_‚ift,
Eintritt zu bekommen, sie haben sich in fürsorglichster Weise ver-
proviantiert, manche haben ganze Körbe voll Eßwaren mitgeschleppt.
-—— Es ist richtig so gekommen, wie man vsich’s gedacht hat:
Madame Steinheil wahrt die theatralische Pose auch im Gerichts-
saal. »Es hat den Anschein, als ob fie Die Anklage in einem
großen Schwall von Worten ersäufen will«, schrieb ein Bericht-
erftatter nnd hat damit ein treffendes Bild gegeben. Es gelingt
der Aiigeklagteii allerdings nicht, überzeiigeiid zu wirken. sEine
entscheidende Wendiiiig zu giiiisten oder zu ungiiiisten der Ange-
geklagteii hat der Prozeß noch nicht genommen, man wird noch
verschiedene Tage warten müssen.

· Was am N ä hgarn v erdieiit wird. Die Nähgarn-
Fabrik J. u. P. ants in London, deren Fabrikate in Deutschland
bekanntlich außerordentlich stark verbreitet finD, hat im letzten
Jahre den Rieseiigewiiiii von 58 Millionen Mark zu verzeichnen.
 

** Ein weitverbreiteter Irrtum ist die Meinung, daß der
Alkohol dem Körper Wärme zuführe. Gerade das Gegenteil ist
der Fall. Der Jrrtiiin erklärt sich daraus, daß das sehr schnell
vorübergehende Wäriiiegefühl, das man unmittelbar iiach.Alkohol-i
geiiiiß empfindet, über die fätsächliche Wirkung des Alkohols täuscht.
Der Alkohol reduziert den Sauerstoff im Organismus und setzt
infolgedessen die Körpertemperatur herab, statt sie zu erhöhen.
Man friert schließlich nach Alkohol mehr als vorher. Will man
etwas genießen, was wirklich und dauernd erwärmt, unD was
zugleich ganz unschädlich ift unD auch nicht aufregt, iso empfiehlt
es sich Kathreiners Malzkaffee zu trinken. Dieses Geträiik ent-
hält keinen einzigen schädlichen unD aufregenDeu Stoff, erwärmt
den ganzen Körper behaglich und nachhaltig und schmeckt dabei
wohlschmeckend und aroniatifch. »
 

Marktberichte. -

Zobteii am Berge,4.November. Weißer Weizen 21,50——-2-l,00
-20,50. Gelber Weizen 21,40—-—20,90 —20,40. Roggen 16,00-—· 15,50

—15,()0. Gcrste 15,90-—·15,40—14,90. Hafer 15,00———l4,50——1.«4·,00.
Butter 2,20—-—2,10-—2,0() Mk. Eier 1,20-——1,15 Mk. ·

S eh w eidii i ti, ö. November. Weißer Weizen — —- -— ——Z w,
—- — Gelber Weizen 22,00——21,50——21,00. Roggen 16,50—1-6,10
——15,70. Gerstc 17,50-—16,70—15,90. Hafer 15,50——-15,10—14.,70
Raps ——,-—-———,——-——,———. Kartoffeln 5,20—-4,60. Heu 8,60--8,-20.
Erbseii 26,00·—22,00, Stroh 6,00—5,50, Butter 2,50——2,30. Eier.
4,60——4,4(). Rindfleisch von der Keule (1 Kgr.) 1,50——1,40, Bauch-
fleisch LSD—1,20, Schweinefleisch 1,80-—1(,.70, Kalbfleisch 1;60'-—13;40,
Hammelfleisch 1,80——1‚60‚ Rindfleisch ".' Großhle«1·,3«04;51";10-«1M«k.«·

B reslau, 5. November. Weißer Weizen, 22,00——21,00——·19,00,
Gelber Weizen 21,90——20,90——18,90. Roggen 16,20——15,60—- 13,70.
Braugerste 16,00---·15,5o. Gerste i4,50—14,20——13,5o. Hafer
15,50 -—— 14,90———13,50. Erbsen 22,00»— 20,30—18,00. Winterraps
25·,00-·—28,00. Heu 3,80—-4,·20. Stroh :-38,00——40,00 Mark. Bei
reichlichem Angebot war die Stimmung matt, Die Notizen für
Weizen und Roggen wurde 10 Pfg. niedriger.

Aiiitlicher Bericht des Breslauer Schlachtviebmarktes.
Haiiptviehmarkt am :-3. November 1909.

Der sllnftrieb betrug: 26 Rinder, 1808 Schweine- 881 Kälka-
171 Schafe. Hierzu vom letzten Markt Ueberstand: 92 Rinden-,
17 Schweine, — Kälber, 81 Schafe.

   

2.c ERatibor, 4· Sliovember. (Fü „f P »so nen vom V a b n= von einem Teil der Bevölkerung in den Himmel gehobene Pastor Lebeudg. Schlacht . Lebend .S Y«
zug getötet.) Als die Familie des Gutsbesitzers Kowalski aus im“ Prang wiever aufnehmen MED- am" ld’m't Es sp· Was Ochsen 1.Qual.i 39-——42 ’ 67——76TKälber1.Qual. s55——5?3 Falk-Z
Brzesko nach Bochnia fuhr und ihr Fuhrwerk das Bahngleis doch m“ UUWVUUA nicht BEIDE-»Qui- .kmn.t spch dIC Hause 2. - i36s-88 60——66 ‚ - s43--47 64..69
passierte, fuhr der von Krakau kommende SchnellzUA m Die QBiffenfehaft _entg‘egenftellen, fie ignoriert fie wie sie alle "B”: .ft‘albenl. - 38-—4l 68—74 3. = cbis 36 bis 57
Station Bochnia ein. Die Maschine ergriff, Dem Oberschles. nnnftgrunDe 10’101.19”. _ _ . · 2. - 32—37 57—67 Schafe1» Qual» 38-·-42 79——84
Anz. zufolge, den Wagen, schleuderte ihn auf das Gleis und —- Eiiie fa belha fte Aufregung hat die Pariser in den Kühe 1. - 27——33 49 —59 Schafe 2. - 32—.36 62—74
fuhr über ihn hinweg. Sämtliche fünf Jiisasseii des Wagens, letzten Tagen beherrscht:· hat doch am Mittwoch der Mordprozeß 2. - Ibis 26 —— Schweine 1.- 58——63 71——76
Kowalski, dessen Frau, zwei Töchter und der Kutscher wurden gegen Madame Steinheil ihren Anfang genommen. Für die 8n- Bullen 1. = I38——4l 70——73 2. - 53 —58 67--73
getötet. schauerplätze im Gerichtssaal sind vielfach hohe Summen verlangt 2. — l 34—37 60——65 3. - 51—55. 64—69

 

Das vorliegende kleine Buch ist eine. Die Namen werden
historisch betrachtet und nach realen Gesichtspunkten geordnet.
Es gibt dem Leser Aufschluß, wie sein Name entstanden, nach
welchen Gesetzen er zu einem Taufnamen, einem Rufnanien,
einem Familieniiaineii gekommen ist; wie fich das alles entwickelt
und nach Art von Schichten übereinander gelagert hat. Es erklärt
die wichtigsten Namen des deutschen Volkes und gewährt dem
Laien einen Anhalt, sich im Notfalle die Erklärung selbst zu
machen. Nur Bekanntesl Es will keine Raritätenversaiiiiiilung
fein. Es will ein Stück Knlturgeschichte fein, Deren Phasen die
Personeiiiiaiiieii getreulich widerspiegelii.

Kieler Unterschleife-Prozeß.
— Jin Kieler Unterschleife-Prozeß haben die Aus-

sageii des der Beaiiiteiibestechuiig aiigeklagten Kaufmanns Julius
Fraiikenthal direkt Anfseheii erregt. Frankenthal gibt zu, daß
auf Der Kaiserlichen Werft mit dem Altiiiaterial in iinverantwort-
licher Weise geivirtschaftet worden ist, sodaß den Händlern Riesen--
Profite erwuchsen, er meint aber, daß es doch nicht Sache der
Händler sein konnte, diesen Zuständen ein Ende zu machen und
die Reichsmariiieverwaltiiiig darauf aufmerksam zii machen, daß
ihre Beamten keine Ahnung von kaiifmänmschein Wirtschaften
hatten. ,,Geradezu wunderbare Z·ustäiide«, sagte Frankenthal,
haben auf der Kieler Werft geherrfcht. Es wurden zum Beispiel
Bronze und Messiiig gemischt nnd auf einen Haufen geworfen!
Was das heißt, wird klar, wenn man bedenkt, daß die·eine
Sorte doppelt so viel wert ist wie die andere. Die Art, wie in
Kiel Mindesttaxen aiifgestellt wurden, sprach» jeder ordnungs-
mäßigen kaufmännischen Geschäftsführung Hohn. Die betr.
Behörde befragte ihre Meister und die Meister wandten sich an
die Lieferanten bezw. Händler, um Die Preise zu erfahren.·Alte
weiße Leinwand wurde für 30 Pfg. verkauft. Diese Leinwand ließen
die Käufer reinigen und kurze Zeit darauf kaufte die ·Werft diese
alte weiße Leinwand wieder für 2,k35 Mk., weil sie sie als Putz--
zeiig gebrauchte. Baft wurde den Häudlern für 76 Mk. verkauft,
diese schlugen aus dem Verkauf der Menge ‚1000 Mark heraus.
Bestätigeii sich alle diese Sllngaben, so dürfte der Prozeß den
Anlaß zu einer gründlichen Revision in der kaufmännischen Ver-
waltung der Kieler Werft geben. Es soll ia gespart _werDen!
Und schließlich ist es doch das Geld der Steuerzahler, mit dem so
übel gewirtschaftet wo den ift. Die buchmäßige Kontrolle ans der
Werft ist nach den Ausfagen des Angeklagten Frankenthal tadellos

  
gewesen. Einmal tviirde ein Posten Altniaterial angeboten, Der
53000 Kilo nnd 91 Graiiiiti i!) wiegen sollte! Man sieht wie
peinlich genau alles am grünen Tisch genommen wurde. Jni
krasseii Widerspruch damit steht Dann allerdings, wenn in
anDerem Falle wunderbare, durchaus brauchbare Stahlrohre als
Altiiiaterial verkauft wurden. Ein unveraiitivortlicher Schlendrian
war es auch, wenn Altmaterial erst nach Gewicht ausgeboteii
wurde und dann nach Haufen verkauft wurde, in der Zwischen-
zeit hatte sich dann das Qnaiituiii durch Hiiiznwerfeii weiterer
Meiigeii vergrößert, Die den Händlerii so niibezahlt in den
Schoß fielen.

Die Vernehmung des Aiigeklagten Jakobsohii gestaltete sich
nicht so interessant und iiberraschend, wie die des Angeklagteii
Fraiikeiithal, der über den Geschäftsbetrieb auf der Kieler Werft
Angaben machte, Die seiisatioiiell zu nennen waren. Jakobsohn
gehörte wie Fraiikenthal mit zu den Haiiptabiiehinerii der Werft
und ist beschnldigt, ebenfalls Beamte bestochen zu haben. Er
bestreitet seine Schuld. Jn den Abrechnuiigeii zwischen den beiden
Handelsleuten fand man Konten, die auf die seltsamen Namen
»Rabbi l«, Rabbi ll«,» »Meschores« und ,,Balbost« eingerichtet
waren. Das Gericht ist der Ansicht, daß mit diesen Bezeichiiuiigeii
verschiedene Aufsichtsbeamte der Werft gemeint waren, Denen
man Bestechnngssunimen zugewendet hat. So soll Rabbi l
Magaziiidirektor Heinrich fein, Ralei ll Aufseher Ehriinst usw.
Jakobsohii sagte dagegen aus, daß es nicht »Rabbi l unD ll",
fonDern ,,Rebbes l und ll« heißen sollte. Die erste Versteigeruiig
von sllltmaterial wurde ,,Rebbes l«, die zweite ,,Rebbes ll" unD
Die letzte, Die in ganz engem Kreise unter den Handelsleuteii vor
sich ging, ,,Rebbes lll" genannt. ,,Meschores« war ein Konzern
von sechs bis acht Leuten, der auch zudem von Den beiden
Großhäiidlerii gebildeten Ring gehörte. Gegen den Vorwurf,
Papiere aus den Prozeßakten entwenDetunD vernichtet zu haben,
verwahrte sich· der· Angeklagte Frankenthal aufs eiitschiedeiiste.
Posilive Beweise seiner Schuld haben fich auch nicht beibringen
laffen, über der ganzen Akteiidiebstahlsaffäre schwebt nach wie
vor ein gewisses Dunkel.

Als Letzter Der Angeklagten wurde der Kaufmann Brakeli
Hamburg vernommen, auch er verneint feine Schuld. Darauf
wurden die Gutachten der Sachverständigen über die Kontrolle
auf der Kaiserlicheii Werft in Kiel gehört. Sachverständiger
Geh. Regierungsrat Klein vom Rechnungshof des deutschen
Reiches ist von der Verteidigung als Sachverstäiidiger darüber

benannt worden, daß es· dem Rechnungshof hätte ausfallen
mussen, wenn mehr Material abgefahren ivorden wäre, als buch-
inaßig vorhanden war. Geheiinrat Klein sagte jedoch aus, daß
das durchaus nicht« der Fall zu sein „brauche. Der Rechnungshof
priife nur buchmaßig. Bestaiidrevisioiieii würden von vorher-
gehenden Jiistaiizeii vorgenommen, auf Deren Feststellungen müsse
sich der Rechnungshof verlassen. Sachverständiger Verwaltungs-
fekretar der ·kaiferl·iche·u Werft in Kiel, Müller, bekundete, daß,
wenn alle Biicher richtig geführt und alle Eintraguiigeii richtig
gemacht worden seieii,doch uochMehrguanten vorhanden sein könnten

· · Vermischtes.
· — Einen S cheiii an griffauf Die Festung Ehrenbreiteiistein

bei Koblenz machten die an den Kölner Luftschiffinaiiövern be-
teiligten drei Militärluftschiffe »Z. 3”, »Er-eß 2« und ,,Parseval 1«.
Das Manover, das nächtlicherweile erst von jedem Fahrzeug
einzeln, dann von allen dreien geiiieiiischaftlich ausgeführt wurde
befriedigte sehr. Hervorrageiide Strategen haben schon daran
hingewiesen, daß die· iiiilitärische Verwendbarkeit des Luftschifss
im Dienst der Terrain-Aufklärung und im Kampf gegen Festungeti
zu suchen sei. Ein Angriff mehrerer Luftschiffe, der zur Nachtzeit
auf eine Festung ausgeführt wird, kann für letztere sehr ver-
hangnisvoll werden, der Sehnt-, über den die Verteidiger beim
Aiigriff des anfturmenDen Feindes verfügen, wird hier illusorisch,
Zudem laßt sich der· Scheinwerfer, der von den Geschützeii der
Aiigreifer fo· gut· wie garnicht aufs Korn genommen werden
kann, von einem Lastschiff aus viel besser attackieren. Ein gut
geschleuderter Sprengkörper kann ihn vernichten.

.‚ ·Eine neue, großartige Erfindung ist dem jungen
französischen Gel·ehrten·Jeaii Comaiidoii geglückt, indem es ihm
gelang, Durch einen sinnreich koiistrnierteii Apparat kinematoi
graphische Photographien der Bazilleii und Mikrobeii herzustellen.
Der Akademie der·Wisseiiscliaft wurden kürzlich mehrere solcher
Ausnahmen im Lichtbilderverfahren gezeigt, u. a. wurde der
Krankheitserreger der Schlafkrankheit im Blute eines von letzterer
befallenen Menschen vorgeführt, Die Trhpaiiosomeii, die so groß
wie starke Aale aussahen, vollführten schlängelnde Bewegungen.
Auch die Bewegungen der roten und weißen Blutkörperchen selbst
koiiiien mit Hilfe der Comandonschen Erfindung studiert werben.

— — Ein Walfisch ftrandete an der Weftküste Jütlands und
verendete dort. Der Meerriese hatte sich bei Flut in die flacheren
Gewasser verirrt und war hier auf Den Strand geraten, von Dem

_— er nicht mehr loskommen konnte.



Pflichtfeuerwehr-Uebung.
Die zur besonderen Ausbildung bestimmten Mannschaften der Pflicht-

feuerwehr, denen ein diesbezügliches Schreiben zugegangen ist, werden hier-
mit aufgefordert

Sonnubend, den 6. 1111111111111, nathmittagiz 4,15 Uhr
zur Uebung anzutreten und sich bei dem Brandmeister der freiwilligen
Feuerwehr bezw. dessen Stellvertreter zu melden.

Sammelpunkt am Spritzenschuppen.

Zobteu am Berg e, den 2. November 1909. Bit Polizei-Verwaltung

Freiwillige Feuerwehr zu Zahlen am Berge.
Sonnabend, den 6. 1111110111111, nathmittagg 4,15 Ylhr

Antreten sämtlicher Abteilungen zur Uebung in Gemein-
. schaft mit der Pflichtfeuerwehr.

Zobten am Berge, denO... November 1s)(·)9.

Der Vorstand. Jaeckel, Brandmeister.

Vorschub-Verein Ballen am berge.
Gefchäftgstand am 31. Oktober 1909.

 

 

 

Activa. Passiva.
Cassa-Conto Ost7l384,1T-.32M Grschäftsjauteil-Couto '21 3018 ‚1315201.

EssekteniCoiito 2‘57 251181) Reserve-funds--:Couto I 711 tunIzu-
HypothekenisConto der Reservefonds--Contv ll --l-(;:3(.)":3,----—-

Reservefonds 81(H)00,——— - Effekten-Res«vefondsjs
Vorschuß-Conto . 57 205,015 - Conto 3078,91) -

Conto-Corrent-Contv
(Creditoren) .

Scheel-Conto
Caiitioiis--Eonto

Eonto-Corrent-Couto 1 47005980 -
Discont-Wechsel-Conto 54 2152,32 -
Hypotheken-Conto 223700,— -
Jmmobilien-Conto

78 84(),75 -
. 12007,91 -

3000,—.— -

     

(Vereinshaus) 25 967,82 - Sparkassen-Conto . 17571105,.55 -
Jnventar-Conto 2 767,——— - Gewinn-: n. Verlustconto
Giro-Conto 2 750,13 - (Zinseneinnahme) 51 915,151 -
Bank-Conto 15 790,68
Verwaltungskosten-Conto 8195,75

2216727,79M. 22167)7,79M.

Gefchäftslolak Schweidnitzerstraße No. 4-.

Kassenstunden :
Jeden Werktag von 8 bis ‚12 Uhr vorni., von 3 bis 5 Uhr nachm.

Sparkaffcnzinfcm 251/2 Prozent.
 

Ehrifllichliömggtreuer Arbeiter-Verein
für Qualliau und Zimgegentn

sonntag, den 14 you-einber- er., narhmittags
im Beinlich’schen Gasthanse zu Klein- Bielan

Monats-UVersammlung
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand.

Ortskmnkenlaffe der Vanbandwerler zu Zobteu a. Vg.
Zu der am Sonntag, den 21. November cr., nachmittags 21/z Uhr

im Hotel »zum blauen Hirsch« in Zobten stattfinden den

General--Versammlung
werden die Herren Arbeitgeber nnd Kassenmitglieder ergebenst eingeladen

Tages ordnung
1. Wahl für den Ausschuß zur Prüfung der Rechnungen
2. Wahl für den Vorstand.
3. Kassenbericht.
4. Verschiedene Mitteilungen

Zobten am Berg e, den 4. November 1909.

Der Vorstand. G. Hühner.
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Räumung-illusoris!
Da ich in meinen jetzigen Geschäfts-

Ränmen nicht weiter hantieren "kann, ver-
kaufe ich mein ganzes Lager in sämtlichen
Zrtilkeln zu fpottbilligen Preisen aus.

Leise Fiedler, lobten
Ring 120.
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Wette braunlthmeiger Elemjjlelmnleruen
sowie

diverfe eingelegte Früchte
Heinrich Pol-eg-

iisfe
kauft jeden Pollen

Julius Hoffmann
in Braun-Zinnen
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empfiehlt

 

Wegen Platzmangel

ein Flügel
zum Preise von 15 Mark zu ver-

kaufen bei C. Sehroweg, 30111111.  
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Beizende Weltheilen
in

Handarbeiten
aller Arten.

Embrme Farbenwaljl
in

Sile-leiden imd Garnen

Htiiliftosfe
Gröfzte Auswahl am Maske

03111111 Schenke.
Naselwitz.

IN

givnutag den 4. November er.

MOtitirmes- ganz.
eladet ergibenft cin

M. Hirschberg.

Scl_1“*e‚lntlli0'.
Sonntag, den 7. November er.

« Lämmer-Funke
um" Es ladet mit dir Bitte um

zahlreichen Besuch i1g(venst 1111

P. Jentsch.

Bankwitz.
60111111113} den 7 November

» Weines
'. i‘ mit

’ T Tanz-Musik
« é « · « Hierzu ladet ergebenst ein

W. llimlemith.

Gross-Silsterwi’tz.
Honntag, den 7. November 1:1.

Wirmesfeier
.. mit Ganz-Yergniigen

wozu freundlichst einladet
A. Tschierschky.

Striegeimühie.
1N

gib-unterm den 7. xcovember er.

» Mirmeeferer
III-As - mit öffentlicher Tanzninsit

Anfang nachm. 4 Uhr
wozu ergebenst einladet M. Adamy.

Ströbel.

 

 

 

 

  

 

 

 

   
 

Kirmessest
nebst Tanzliriinzchen

glnfacig nathmittngri 5 ‚iiljr.
Es ladet ergebenst ein

Paul Sattler.

bestens gesorgt fein.
 

Klein-Bielau.
Sonntag, den 7. November

zur Kirmesfcier

M Tanznmsik.
Niontaxp den 8. November

(Margen

Mit-Mir- Ytreirlj - Fronzert
ausgeführt von der Kapelle des 42.

“211'111!eriesiliegintente aus Selinicidiiin.
Nach dem Konzert Gnnkllkiinztheln

Es ladet ergebenft ein

E. Beinlich.

Marxdorf.

3111 „1110111511111
verbunden mit

Tanz - Musik
am Sonntag, den 7. November

Anfang nachmittags ist Uhr

  ladet freundlichst ein Paul Kluge.

Für gute Speisen nnd tin-tränke, sowie
selbstgebackeneu Kuchen zum Kaiser wird
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Für Herbst
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empfehle meine grossen Läigers in

Kleider-, Blusen- und Costüm-Stofien
Damen-Paletots und Jacketis.
Mädeheu-Paletots und Jacketts.

: Damen-Blusen, ßosiümröcken
Herren-Jeppen, Anzüge, "Paletets u. -Pellerinen

Burschen- und Knaben-Juppen,
-Paletots und -Pellerinen

= Trikot-Unierkleider :
für Herren, Damen 111111 Kinder.

Unterröcke, Strumpfwaren, Handschuhe,
Schirme, Reisedeeken, Sehlaidecken.

C. A Lnneer
lobten am Bengel. (2
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Aluis Bärhuld Zeiten am Berge
Atelier feiner Herren- Garderoben

 

 

\Virtsehafts— und Reise-Zwecke.

Seidene, 

Reichhaltige Auswahl geschmackvoller

nund ausländischer Stoffe zur

Herren-Bekleieiung.
Aecht. bayrische, wasserdichte Lodenstoi’fe für Jugan

Fabrikate der Nördlinger Lodenfabrik in Bayern.

Die sein haltbaren 111111 i111 vorzüglichen T1igen eilnohten

Stoffe zu Reit-Beinkleidern habe in neuen, schonen Faihou

am Lager und lieteie diese auch mit; LederReitbesatz.

Geschmackvolle Mustei zu Winter-Ueberziehern etc.

Haltbere Stoffe zu Pelzbezügen.

Sämtliche Tut-he zur Uniform- und LiVI‘öe-Bekleidung.
bunte 111111 weisse Westenstoffe.

Verarbeitung geschmackvoll und sauber.

Vorzug-lieber Sitz unter Bertiolisiahtigung 11er neuesten Modetbrmen.

Billigste "Preise 111111 weitgehene’lste Genrantie.

Neuheiten

Alleine-erkannt 11er berühmten
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Zlialzkaffee zu trinken,

gar nichts anderes mehr

Sie werdener Ihnen.

 

ilom 6. hin 20. ileuemlurl
lVenn Sie heute damit beginnen,

dann haben Sie in H Tagen

feinen wundervollen aromatifchen lVohlgefchmack so

lieb gewonnen und sieh so daran gewöhnt,

Sie Kathreiners Malzkaffee trinken, desto besser schmeckt

Kathreiners Malzkaffee anderen Getränken vorzieheu,

weil er dauernd gut bekommt und erstaunlich billig ist.

täglich Kathreiuch

daß Sie

trinken mögen. Je länger

aber auch schon deshalb

  
O s

Florlansdorf.
Zur Icitsnuk-slj«(»-i(ps-15«

am Sonntag, den 7. November er.

Großes

M (immergrünen.
Hierzu ladet ergebenst ein

G. Schmidt.

You ietzt alt empfehle wieder
frischen

Mamholderlieersafl,
Oel, III-esse und Heeren in alt-
belannter Güte.

Witfran A. ‚l’etrausch

  in nicin-Silstcrwit3—

 

 

Ein Portemonnaie
mit Inhalt am 7. Oktober auf dem
Wege von der Aunatirche bis zum
Schiitzenhause verloren. Es wird ge-
beten, dasselbe gegen gute Belohnung

in der Exped des Zobtener Anzeigers
abzugeben.

Ein Fahre-ad
ist bei Prsclsiedrowitz gefunden worden.
Abzuliolen gegen Erstaung der Uns-
1011111 bei Wittwe Salzbnunn iu
Prschiedi«ouiitz.

15111101011111115451111111
über Invalidität-J- und theivversitherung
find zu haben in der Buchdruckerei von

A. Scheschonka in Zobtein

 

 


